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I. von Münch: „Frau, komm¡‘

Sexuelle Gewalt im Rahmen militÃ¤rischer Ausein-
andersetzungen zÃ¤hlt noch immer zu den eher rands-
tÃ¤ndigen Themen historischer Forschung. Im Kontext
des Zweiten Weltkrieges haben sich unter anderem Bir-
git Beck oder Regina MÃ¼hlhÃ¤user mit Vergewalti-
gungen sowie sexuellen Beziehungen zwischen Wehr-
machtsangehÃ¶rigen und sowjetischen Frauen befasst.
Siehe: Birgit Beck, Wehrmacht und sexuelle Gewalt. Se-
xualverbrechen vor deutschen MilitÃ¤rgerichten 1939-
1945, Paderborn 2004. Regina MÃ¼hlhÃ¤user, Eroberun-
gen. Sexuelle Gewalttaten und intime Beziehungen deut-
scher Soldaten in der Sowjetunion, 1941-1945, Hamburg
2010. Vergewaltigungen durch alliierte Truppen, insbe-
sondere die als âMassenvergewaltigungenâ in das kol-
lektive GedÃ¤chtnis eingesickerten Ãbergriffe sowjeti-
scher Soldaten, wurden bislang kaum differenziert un-
tersucht. Dieses Forschungsdesiderat, dies sei gleich vor-
weg festgehalten, kann auch Ingo von MÃ¼nchs Buch
Ã¼ber die Massenvergewaltigungen deutscher Frauen
und MÃ¤dchen 1944/45 nicht fÃ¼llen.

Die im Titelzitat âFrau, komm!â bereits zu erahnen-
de normative Aufladung â gemeint sei der âunmissver-

stÃ¤ndliche und keinen Widerspruch duldende Befehl
russischer Soldaten an diejenigen von ihnen gewollten
deutschen Frauen und MÃ¤dchen, denen damit Verge-
waltigung bevorstandâ (S.Â 11) â ist zunÃ¤chst zu ver-
nachlÃ¤ssigen und eher dem Verlagsinteresse geschul-
det. Die BeweggrÃ¼nde fÃ¼r das Buch verweisen deut-
licher auf Ingo vonMÃ¼nchs Intentionen: Aus sachlicher
Perspektive hÃ¤tten die Massenvergewaltigungen keine
gebÃ¼hrende Aufarbeitung erfahren, auf persÃ¶nlicher
Ebene nennt er ihm bekannte Opfer. Um âeinfÃ¼hlsam
genug und in adÃ¤quater Spracheâ (S.Â 10) die Thema-
tik zu verarbeiten, fuÃt von MÃ¼nchs Buch vor allem
auf Augenzeugen- und Opferberichten, zum Beispiel aus
Walter Kempowskis âEcholotâ sowie den Aufzeichnun-
gen aus âAnonyma. Eine Frau in Berlinâ. Dabei unter-
scheidet er diese biographischen Quellen weder in erin-
nerungstheoretischerHinsicht, noch verortet er sie histo-
risch sorgfÃ¤ltig. Sie bilden als âauthentische Berichteâ
die Grundlage seiner eher collagenartigen Studie.

Doch auch wenn von MÃ¼nch, emeritierter Profes-
sor fÃ¼r Verfassungs- und VÃ¶lkerrecht sowie ehema-
liger Zweiter BÃ¼rgermeister Hamburgs, betont, sich
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weder psychoanalytisch noch geschichtswissenschaft-
lich seinem Gegenstand zu nÃ¤hern, so setzt er mit sei-
nen verwendeten Quellen sowie seiner Forschungsfra-
ge nach dem âSchweigenâ dieser Opfer sexueller Gewalt
nach 1945 genau hier an. Ein sicherlich fruchtbarer Zu-
gang Ã¼ber juristische Fragen Etwa bei Kathrin Greve,
Vergewaltigung als VÃ¶lkermord. AufklÃ¤rung sexuel-
ler Gewalt gegen Frauen vor internationalen Strafgerich-
ten, Baden-Baden 2008. weicht so im Buch einer Skiz-
ze der Beispiellosigkeit der âMassenvergewaltigungenâ
durch die sowjetische Armee als einem der âschlimmsten
Verbrechenâ (S.Â 9) des ZweitenWeltkriegs inQualitÃ¤t
wie QuantitÃ¤t.

Auf 186 Seiten fÃ¤chert von MÃ¼nch zwar ein recht
breites thematisches Spektrum auf und berÃ¼hrt darin
wichtige Aspekte. Bedingt durch eine gewisse Unklarheit
in der methodischen Herangehensweise, aber auch die
etwas rudimentÃ¤ren KapitelÃ¼berschriften erschlieÃt
sich die innere Logik jedoch nur bedingt. Der Hauptteil
ist nach folgenden Stichworten organisiert: Tatsachen,
Darstellungsdefizite, Anonyma, Stumme Opfer, schwei-
gende TÃ¤ter, Gewalt, ErklÃ¤rungen, Offiziere, Wider-
stand zwecklos, Kinder, Sich-Erinnern und Erinnern.

Findet sich in der Einleitung noch eine Anbin-
dung der Massenvergewaltigungen an zum Beispiel den
Vernichtungskrieg der Wehrmacht oder propagandisti-
sche Elemente, so wirken die nachfolgenden Kapitel
vielfach entkontextualisiert. Nach der Diskussion der
quantitativen Dimension und der eher grundsÃ¤tzlichen
vÃ¶lkerrechtlichen EinschÃ¤tzung dieser Art von Ver-
gewaltigungen als Kriegsverbrechen widmet sich von
MÃ¼nch der Frage nach den âVerletzungen, welche
die vergewaltigten Frauen an KÃ¶rper und Seele erlit-
ten habenâ (S.Â 51). Leider fehlt es an dieser Schnitt-
stelle von psychologischer Traumaverarbeitung, Erin-
nerungskultur, Erfahrungs- und Geschlechtergeschichte
an methodischer sowie theoretischer Reflexion. Die von
ihm bemÃ¤ngelten Darstellungsdefizite kreisen ober-
flÃ¤chlich um eine zu geringe Anteilnahme und Ãber-
nahme des Themas insgesamt. Er erklÃ¤rt dies mit der
WirkmÃ¤chtigkeit des âTopos der Deutschen als âVolk
der TÃ¤terââ im Sinne einer, fÃ¼r von MÃ¼nch unzu-
lÃ¤ssigen, âKollektivhaftungâ (S.Â 57).

In der BeschÃ¤ftigung mit dem Buch âAnonymaâ,
dem ein eigenes Kapitel gewidmet ist, fasst von MÃ¼nch
vorrangig die Diskussionen Ã¼ber dessen dokumenta-
rischen Wert zusammen und mutmaÃt, dass die Stig-
matisierung der Verfasserin als âKleinpropagandistin des
Hitler-Staatesâ (S.Â 78) von verschiedener Seite lediglich

die Funktion erfÃ¼lle, ihr 1945 zugefÃ¼gtes Leid zu rela-
tivieren und einem Schweigen Ã¼ber die Vergewaltigun-
gen Vorschub zu leisten. Dabei seien ihre Schilderungen
vielmehr âder Bericht einer direkt und kÃ¶rperlich Be-
troffenenâ (S.Â 70).

Aufschlussreicher ist hingegen das nachfolgende Ka-
pitel zu Opfer- und TÃ¤terperspektiven. Auf Basis ausge-
wÃ¤hlter Zitate geht hieraus hervor, dass der Terminus
der Vergewaltigung, wennÃ¼berhaupt benannt, weitest-
gehend ersetzt wurde durch Umschreibungen und Syn-
onyme wie âMarterzeitâ oder auch âGrÃ¤ssliches Ã¼ber
sich ergehen lassenâ. An dieser Stelle hÃ¤tte ein diffe-
renzierterer Blick auf die Sprache autobiographischer Er-
innerungen lohnenswert sein kÃ¶nnen. Die Skizzierung
der TÃ¤terseite wiederum verliert sich in MutmaÃungen
â trotz dÃ¼nner Quellenlage schlieÃt von MÃ¼nch et-
wa: âBei Treffen von Kriegsveteranen der roten Armee
oder bei anderen Gelegenheiten, etwa bei Unterhaltun-
gen im kleinen Kreise, mÃ¶gen zwar vielleicht gelegent-
lich zu vorgerÃ¼ckter Stunde diesbezÃ¼gliche Erlebnis-
se ausgetauscht werden, mÃ¶glicherweise mit Augen-
zwinkern, Zungenschnalzen oder Schenkelklopfen.â (S.Â
89)

Seine AusfÃ¼hrungen zum Aspekt Gewalt fallen
demgegenÃ¼ber etwas weniger vage aus, insbesonde-
re im Hinblick auf eine Unterscheidung sexueller Ge-
walt in Friedens- und Kriegszeiten sowie aus psychologi-
scher Perspektive, wobei er jedoch die verwendete For-
schungsliteratur unkritisch im Sinne von âFeststellun-
genâ zitiert. VonMÃ¼nchs ErklÃ¤rungsversuch vonVer-
gewaltigungen im sechsten Kapitel Ã¼ber Facetten so-
wjetischer Propaganda scheitert leider weitestgehend an
einer hÃ¶chst eigenwilligen Interpretation der Quellen.
Beispielsweise haben propagandistische Druckschriften
von Ilja Ehrenburg fÃ¼r ihn eine konkret handlungslei-
tende Funktion besessen. Wenn Ehrenberg also schrieb:
âWir werden totschlagenâ, dann, so von MÃ¼nch, im
Bewusstsein, âwas er bewirken wollte und wie er sei-
nem Willen, dass die Sowjetsoldaten gnadenlos Rache
Ã¼ben sollten, Geltung verschaffen konnteâ (S.Â 119f).
Und auch wennman das AusmaÃ der antideutschen Pro-
paganda nicht quantifizieren kÃ¶nne, so genÃ¼ge doch
âdie unbestreitbare Tatsachenfeststellung, dass viele rus-
sische Soldaten beim Einmarsch in Deutschland von Ge-
fÃ¼hlen des Hasses und des Wunsches nach Vergel-
tung und Rache gegenÃ¼ber denDeutschen erfÃ¼llt wa-
renâ (S.Â 124). Ãhnlich argumentiert er im anschlieÃen-
den Kapitel Ã¼ber sowjetische Offiziere â und verliert
sich bisweilen in logischen Unstimmigkeiten. Im Unter-
schied zu Soldaten seien die Offiziere weniger an sexuel-
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len Ãbergriffen beteiligt gewesen, hÃ¤tten die deutschen
Frauen auch hiervor in Schutz genommen. Eine angeb-
lich verborgene Zusammenarbeit von Reichswehr und
Roter Armee aus der Weimarer Zeit dient ihm als Be-
leg fÃ¼r âeine Art WaffenbrÃ¼derschaftâ (S.Â 138) mit
deutschen Offizieren. Gleichwohl betont er: Die Offiziere
hÃ¤tten âmitgemachtâ, âweggehÃ¶rtâ oder âbilligtenâ
die Taten (S.Â 133).

Inwieweit sich Frauen den sexuellen Ãbergriffen
entziehen konnten, beantwortet von MÃ¼nch bereits
im Titel des achten Kapitels: âWiderstand zwecklosâ.
Verstecke habe es wenige gegeben, das Tragen von
MÃ¤nnerkleidung, kurzen Haaren oder das SchwÃ¤rzen
des Gesichts seien âkein absoluter Schutz gegen Verge-
waltigungenâ (S.Â 149) gewesen, âWiderstandshandlun-
gen eines unbewaffneten Mannes gegen bewaffnete Sol-
daten, die bereit und willens waren, von der Schusswaf-
fe hemmungslos Gebrauch zu machenâ (S.Â 162) wÃ¤ren
vergeblich gewesen. Einzig Stalin hÃ¤tte letztlich die Ge-
walttaten unterbinden kÃ¶nnen â eine These im Ãbri-
gen, die jeglichen differenzierten Blick auf politische Pro-
zesse oder SteuerungsmÃ¶glichkeiten missen lÃ¤sst. Im
vorletzten Kapitel mit dem Titel âKinderâ verfÃ¤llt von
MÃ¼nch leider in Pathos, wenn er schreibt, die Verge-
waltigungen seien eine âZur-Schau-Stellung des totalen
Siegesâ gewesen: âNicht nur die besiegte Frau ist unter-
worfen, sondern auch der besiegte Mann liegt [â¦] am
Boden, mehr noch: Er liegt nicht nur am Boden, son-
dern er liegt im Staub. Der Sieger-Mann hat den besiegten
Mann zwar am Leben gelassen, aber der Sieger hat den
Besiegten moralisch kastriert.â (S.Â 172) Warum Frau-
en hÃ¤ufig in Gegenwart auch ihrer Kinder vergewaltigt
worden seien, kann von MÃ¼nch zwar nicht erklÃ¤ren,

einsichtig sei aber: âDie Massenvergewaltigungen durch
die Soldaten der Sowjetarmee erfolgten in einer Orgie der
Gewalt, in einem Rausch geprÃ¤gt von Hass, Wut, Ver-
achtung, sexueller Gierâ (S.Â 172).

Von MÃ¼nch formt in seinem Buch ein Szenario mit
suggestiver Kraft, das fÃ¼r manch einen Leser kaum an-
dere Deutungen zulÃ¤sst als das zeitgenÃ¶ssische, ideo-
logisch geprÃ¤gte und propagandistisch aufbereitete so-
wjetische Feindbild. Illustrativ sei an dieser Stelle auch
eines der verwendeten Bilddokumente (S.Â 129) zu nen-
nen: Abgelichtet ist eine kleine Gruppe sowjetischer Sol-
daten mit undefinierbaren GetrÃ¤nken in HÃ¤nden. Die
Bildunterschrift lautet: âDie Folgen russischer Trinkge-
lage bekamen deutsche Frauen und MÃ¤dchen hÃ¤ufig
direkt zu spÃ¼ren: âEs kamen Russen am laufenden
Band, schlimme BrÃ¼der, und dann betrunken suchten
sie MÃ¤dels, Frauen, wie Tiere gingen sie drÃ¼ber her!â
(Augenzeugin in Potsdam, 1945)â.

Dass Formen sexueller Gewalt von alliierter Seite
ein relevantes, bisher kaum bearbeitetes Forschungsthe-
ma darstellen und einer eingehenden Aufarbeitung be-
dÃ¼rfen, mag zutreffen. Aber: Eine kritischere Einord-
nung und Analyse der Quellen, die BerÃ¼cksichtigung
bisher noch unverÃ¶ffentlichter Materialien, stÃ¤rker
systematisierende Analysekategorien oder auch ei-
ne erhÃ¶hte TiefenschÃ¤rfe in den Einzelkapiteln
wÃ¤re dem Erkenntnisinteresse zutrÃ¤glicher gewe-
sen. Es bleiben viele offene Fragen im Hinblick auf
Opfer- und TÃ¤terbilder, erinnerungskulturelle Prozesse,
KÃ¶rperlichkeit und Subjektivierung, propagandistische
und ideologische HintergrÃ¼nde oder den Zusammen-
hang von MilitÃ¤r- und Zivilgesellschaft â um nur einige
zu nennen.
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